
Wie lässt sich ein bezahlter PR-Artikel stilis-
tisch von einem positiven journalistischen 
Text unterscheiden? Diese Frage stellte die 
ehemalige WOZ-Redaktionsleiterin Susan 
Boos Journalismusstudent:innen regelmässig. 
Eine Fangfrage  – die Antwort lautet nämlich: 
Es ist unmöglich. Schreibt eine Journalistin 
enthusiastisch über eine Firma, ein Restau-
rant oder ein Hilfswerk, weil sie deren Arbeit 
wirklich überzeugt? Oder weil es Geld dafür 
gibt? Das lässt sich beim Lesen nicht sagen. 
Auch darum ist eine Kennzeichnung von Wer-
betexten so wichtig.

Bei der WOZ kann man zwar Texte wün-
schen  – aber was wir schreiben, entscheiden 
wir selbst. Und schon gar nicht übernehmen 
wir fertige «Textbausteine», wie sie Firmen 

oder NGOs gern zur Verfügung stellen. Auf et-
was hinweisen, das wir gut finden – das geht 
allerdings schon. Die Werbung, die nun folgt, 
ist tatsächlich auf Anregung einer NGO ent-
standen. Weil mich das Projekt überzeugt: Die 
Stiftung Biovision, die in verschiedenen Län-
dern Afrikas ausgeklügelte ökologische Land-
baumethoden fördert, wählt die Süsslupine 
zum «Superfood des Jahres 2026».

Süsslupine? Nie gehört? Leider fristet 
diese uralte Kulturpflanze heute ein Nischen-
dasein. Dabei ist sie ein Wunder: Ähnlich wie 
Soja haben ihre Bohnen einen Proteingehalt 
von vierzig  Prozent, enthalten diverse Vitami-
ne, viele Ballaststoffe, aber kaum Kohlenhydra-
te. Als Hülsenfrucht düngt sich die Süsslupine 
selber: Die Knöllchenbakterien an ihren Wur-

zeln reichern den Boden mit Stickstoff an. Sie 
blüht im Juni blau und weiss und gibt Bienen 
und Hummeln Nahrung. Sie erträgt Kälte bes-
ser als Soja und fördert den Humusaufbau.

Eine Degustation zeigt: Lupinentofu hat 
eine ähnliche Konsistenz und schmeckt auch 
ähnlich wie Tofu aus Soja. Ausserdem gibt es 
im Bioladen Lupinenaufstrich, Lupinenboh-
nen im Glas und Lupinenkaffee. Auch Flocken 
sind erhältlich, und mit Lupinenmehl lassen 
sich beim Backen Eier ersetzen. Ein höherer 
Anteil pflanzlicher Nahrung ist nicht nur ge-
sünder, sondern auch umweltfreundlicher. 
Vor allem lassen sich viel mehr Menschen er-
nähren, wenn die Proteine direkt vom Acker 
im Kochtopf landen, statt zuerst noch an Tiere 
verfüttert zu werden.

Aber wie lassen sich die Konsument:in
nen davon überzeugen? Es ist in links-grünen 
Kreisen verbreitet, über «die Bauern» zu 
schimpfen, weil die so viele Tiere halten. Doch 
die Landwirt:innen verweisen zu Recht auf 
die hohe Nachfrage nach Fleisch und Eiern. 
Damit die Nutztierzahlen abnehmen, braucht 
es mehr Pflanzen auf dem Teller. Die Gas
tronomie könnte hier mehr Verantwortung 
übernehmen  – vor allem auch öffentliche 
Institutionen wie Mensen, Schul- und Heim
küchen. 

Und es braucht die Politik: Biovision 
weist darauf hin, dass es heute kaum möglich 
ist, in der Schweiz kostendeckend Süsslupi-
nen anzubauen. Grenzschutz wäre nötig – wie 
es ihn beim Gemüse auch gibt.

Bettina Dyttrich ist WOZ-Redaktorin.
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Diese Pflanze ist ein Wunder
BET TINA DY T TRICH  wirbt für Süsslupinen

KORRIGENDA
Im Artikel «Was für ein Jahr: Alles Show, alles Spektakel, 
alles Deal» in WOZ Nrn. 51 + 52/25 hiess es,  
Bundesrat Guy Parmelin habe für den Zolldeal die 
Plattformregulierung «endgültig versenkt». Das ist falsch. 
Endgültig versenkt ist nicht eine Plattformregulierung an 
sich, sondern die Möglichkeit für eine künftige 
Digitalbesteuerung von Google, Meta und Co. Wir bitten 
für diesen Fehler um Entschuldigung.
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POLITOUR

Berglandwirtschaft
Zum Auftakt des «Internationalen Jahres der 
Weiden und Hirten  2026» der Uno berichtet 
Tabea Baumgartner, Geisshirtin und Bergbäue
rin, von ihrer Arbeit auf der Alp und in der 
Berglandwirtschaft. Sie erzählt von oft prekä-
ren Mitteln und Bedingungen, unter denen 
diese Arbeit stattfindet. Sie zeigt auf, was die 
Alparbeit heutzutage bedeutet und wie ein 
typischer Alptag als Ziegenhirtin abläuft. Im 
weiteren Sinn geht es um die Frage, welche 
Wertschätzung wir der heimischen Lebens-
mittelproduktion entgegenbringen und wel-
chen Preis wir dafür zu zahlen bereit sind. Wie 
könnte eine Zukunft des Hirt:innentums aus-
sehen?

Zürich aki, Katholische Hochschulgemeinde, 
Hirschengraben 86, Fr, 9. Januar, 18.30 Uhr.

Winterreden
Vom 12. bis 23. Januar werden in Zürich zum 
zwölften  Mal die traditionellen Winterreden 
gehalten. Insgesamt zehn  Redner:innen spre-
chen während der zwei Wochen von Montag 
bis Freitag aus dem Erkerfenster über dem 
Grossmünsterplatz, jeweils nach Verstum-
men des Glockenschlags um 18 Uhr. Mit den 
Winterreden will das Debattierhaus Karl der 
Grosse einen gesellschaftspolitischen Anlass 
der besonderen Art bieten, an dem sich Red
ner:innen mit pointierten Meinungen, einneh-
menden Erzählungen und persönlichen Anlie-
gen an die Bevölkerung wenden können.

Zürich Karl der Grosse, Grossmünsterplatz, 
jeweils Mo–Fr, 12.–23. Januar, 18 Uhr.  
Liste der Redner:innen und weitere 
Informationen: www.karldergrosse.ch.

LESER:INNENBRIEFE

WOZ und Israel
«Antisemitismus: Nicht wegschauen!»,  
WOZ Nrn. 51 + 52/25

Die Redaktorin wiederholt einmal mehr die 
verheerende Gleichsetzung von Antisemi-
tismus und Antizionismus, die auch von isla-
mistischen Zirkeln gemacht wird – wie es der 
tragische Anschlag auf eine Chanukka-Party in 
Australien zeigt. Es ist das Gleiche, was einer-
seits die Propaganda des israelischen Staates 
und die bürgerliche Presse üben und autorita-
tiv gebieten – Letztere aus Rücksicht auf zio-
nistische Kreise in der eigenen Gesellschaft. Es 
stünde aber einer WOZ besser an, die Unter-
scheidung zwischen Judentum und Zionismus, 
eine der überlebenden ethnonationalistischen 
Ideologien des späten 19.  Jahrhunderts, zu 
pflegen, damit die Linke die klare Unterschei-
dung bewahren kann. Jeder von uns kennt 
viele Juden, die offen (oder heimlich, um sich 
in der Familie nicht unmöglich zu machen) 
antizionistisch sind, und wir tragen diese Ab-
wehr gegen einen Apartheidstaat mit.

SUSY GREUTER , BASEL

Es wirkt beinahe zynisch, dass die WOZ die-
sen Kommentar publiziert. Meiner Meinung 
nach unterläuft Ihnen der gleiche Fehler, den 
andere Redaktionen auch machen: Jeder ein-
zelne «israelkritische» Artikel mag in sich noch 
einigermassen um Ausgewogenheit bemüht 
sein, die disproportionale Bewirtschaftung des 
Themas macht die WOZ de facto zur Steig-
bügelhalterin linker Antisemit:innen. Wobei 
linkem Antisemitismus auch inhaltlich durch 
Auslassungen Vorschub geleistet wird, wenn 
zum Beispiel die Verantwortung der Hamas-
Führung an der Tragödie in Gaza knapp noch 
in einem Feigenblattkommentar Erwähnung 
findet, anstatt systematisch angesprochen zu 
werden.

LORENZ KU RTH, PER E-M AIL

Natur geht vor
«Energiepolitik: Schmerzlicher Kompromiss»,  
WOZ Nrn. 51 + 52/25

Am Beispiel der Auseinandersetzung um das 
Triftgebiet – ein neues Wildnisgebiet oder ein 
Stausee mehr – zeigt sich eine eklatante stra-
tegische Schwäche der etablierten Schweizer 
Umweltverbände: Niemandem wehtun, heisst 
da die Devise, und ein paar Kompromisse – im 
Klartext sind das einfach Verluste an Natur 
und Landschaft  – wird es wohl schon noch 
vertragen. Das haben wir ja in den letzten 
fünfzig Jahren auch so gemacht.

Gut bezahlte Angestellte wie Frau Marti 
von der SLS und Frau Steiner von Aqua Viva 
verfügen locker über die letzten, nein, die al-
lerletzten Reste an naturnahen Fleckchen, die 
Gegenleistung besteht aus gesetzlich bereits 
festgelegten Massnahmen! Von Kampfeswil-

len ist da nichts zu spüren, Hauptsache nett 
sein. Dabei sollten die vergangenen zwan-
zig  Jahre uns gelehrt haben, dass man den 
Rückschlägen beim Natur- und Umweltschutz 
mit Kompromissen nicht beikommt, ja an die-
sem Abbau damit sogar eine Schuld mitträgt. 
Wer heute nicht klar Position bezieht, wird als 
schwach wahrgenommen und kleingemacht.

Wie der Bundesrat und das Bundesamt 
für Energie festgestellt haben, beträgt die Ver-
schwendungsrate beim Strom etwa 15  Pro-
zent. Allein angesichts dieses auch volkswirt-
schaftlich unhaltbaren Zustands kann ein Trift-
stausee, der gerade einmal 2,5  Promille des 
Verbrauchs lieferte, nur noch als eine – mög-
licherweise zeitgemässe?  – Form des Wahn-
sinns bezeichnet werden. Und das dann als 
Kompromiss zu verkaufen, gereicht den bei-
den Verbänden nicht gerade zur Ehre.

UWE SCH E IBLER , WETZIKON ZH

Die Trift unter Wasser zu setzen und die Grim-
selstaumauer zu erhöhen ist leider überhaupt 
kein Kompromiss. Die beteiligten Naturschutz-
verbände haben sich von den KWO über den 
Tisch ziehen lassen. Mit der Überflutung wird 
nicht nur ein ökologisch wertvolles Gebiet von 
anerkannt nationaler Bedeutung endgültig 
zerstört, es wird auch mutwillig der Schutz des 
Rothenthurm-Artikels (Folge einer der weni-
gen erfolgreichen Volksinitiativen!) der Bun-
desverfassung missachtet. Das könnte weitere 
Verfassungsbrüche präjudizieren. Die Trift ist 
nur deshalb nicht vergleichbar geschützt, weil 
sie erst in jüngster Zeit entstanden ist. Dabei 
bietet dies gerade eine besondere Chance für 
die Biodiversität. Beide Projekte werden nur 
einen verschwindend kleinen Bruchteil der so-
genannten Winterstromlücke decken und erst 
noch nach Jahren ebenfalls sehr belastender 
Bauzeit. Mit Solar-, Wind- oder Wasserstoff-
anlagen vorwärtsmachen ist in jeder Hinsicht 
weit effizienter!

ROLF Z IMMER M AN N, BERN

Geschichten, Poesie, Trost
«Gamen: Im Paralleluniversum»,  
WOZ Nrn. 51 + 52/25

Ich habe mich ja sehr gefreut über eure Weih-
nachtsempfehlungen, aber dann kommt nur 
ein Game vor, und das ist weder «Disco Ely-
sium» noch «Celeste»? Der Fetisch von Mar
xist:innen für historische Strategiespiele in 
allen Ehren, aber die meisten von uns wollen 
in Games was ganz anderes: Geschichten, Poe
sie und Trost zum Beispiel. Drei Elemente, die 
man in «Disco Elysium» und «Celeste» so si-
cher findet, wie man sie in «Europa Universa-
lis» vergeblich suchen wird.

EMEF SUAVE , PER E-M AIL
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Moralische Anklage
«Comic: Metzger mit Gewissensbissen»,  
WOZ Nrn. 51 + 52/25

Laut Bericht sei der Comic keine moralische 
Anklage bezüglich Fleischkonsum. Dies ist er 
aber zum Glück genau! Die gruseligen Mo-
tive – auch wenn nur als Comic – stehen doch 
symbolisch für unseren absurden Fleischkon-
sum. Die Albträume des Metzgers, sein be-
einträchtigtes Verhältnis zu seiner Frau zeigen 
doch klar, dass man krank wird, wenn man das 
Fleischbusiness an vorderster Front betreibt. 
Darum kann man nur zum Schluss kommen: 
Wir müssen aufhören, fühlende Lebewesen für 
einen fürs Überleben unnötigen Tierprodukte-
konsum auszubeuten. Nur weil sie einer ande-
ren Spezies angehören, eine etwas andere DNA 
haben. Das darf doch niemals die Begründung 
für ein derart schlimmes Unrecht sein, dessen 
Ende zudem leider nicht abzusehen ist.

RENATO WERN DLI ,  E ICH BERG




